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geschichtliche Rolle in Umrissen bereits erkennen, ohne daß wir in der Lage sind, bestimmte

Kunstmittelpunkte in ihrer künstlerischen Sonderart irgendwie näher charakterisieren zu können.

Auch ikonographisch müssen die allgemeinen Neuerungen vermerkt werden, in der Er-

kenntnis, daß auch die Bilderwahl und Anordnung Ausdruck des neu sich orientierenden

Interessengebietes sind. Die Prachthandschriften spielen da eine relativ geringe Rolle als

vielmehr die volkstümlich religiösdidaktischen Handschriften, die biblia pauperum, das speculum

humanae salvationis und die concordantia caritatis neben der concordantia novi et veteris

testamenti und der neuaufkommenden biblia picturata!®). Es ist ein sozialistischer Zug, der zu
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und die Zeit der Erfüllung des Heils, sub gratia, in der Gruppierung der Darstellungen zum Aus-

druck gebracht,so wird nundiese Sonderung zumeist aufgegeben. Die alttestamentlichen Szenen sind

nicht die Christi Dasein vorbereitenden, sondern beweisenden Historien. Sie bilden gewisser-

maßen die Eideshelfer für die auch formal im Mittelpunkte stehenden Szenen aus dem Leben Christi.

Die Schrift entfaltet eine fast auffällige erklärende Beredsamkeit hierbei. Was die Kunst

an übersinnlicher Ausdruckskraft verliert, muß das geschriebene Wort ersetzen. Die alten

Beischriften unter den Evangelisten-Darstellungen waren mehr eine wörtliche Exemplifikation

der seelisch-geistigen Charaktere, deren starkes Pathos und besonderer Inhalt in der

Figur bildliche Gestalt erhielt. Nun gibt die Schrift beweisende Worte, sie will Tatsachen
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